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Die  Erfindung  betrifft  eine  höhenverstellbare 
Standsäule  für  Sitzmöbel  nach  dem  Oberbegriff 
des  Anspruchs  1. 

Eine  solche  Standsäule  ist  bekannt  aus  GB-A- 
935958.  Die  dort  gezeigte  Standsäule  ist  für 
Tische,  Sitze  und  dgl.  gedacht,  und  weist  ein 
inneres  Spindelrohr  auf,  das  teleskopartig  in  ei- 
nem  äusseren  Verbundführungsrohr  verschiebbar 
ist.  Das  Spindelrohr  läuft  unten  in  einen  Konus 
aus,  der  in  Rastsegmente  eingreift,  die  auf  ihrer 
Innenfläche  einen  Doppelkonus  bilden  und  durch 
einen  elastischen  Ring  zusammengehalten 
werden.  Im  unteren  Teil  dieses  Doppelkonus  ist 
ein  konisches  Bauelement  angeordnet,  das  über 
eine  Mechanik  von  aussen  relativ  zum 
Spindelrohr  auf  und  ab  bewegbar  ist.  Im  Ruhe- 
zustand  werden  das  konische  Bauelement  und 
das  konische  Ende  des  Spindelrohres  durch  die 
Kraft  einer  Feder  in  den  Doppelkonus  hereingezo- 
gen  und  die  Rastsegmente  damit  an  die  In- 
nenwand  des  Spindelrohres  gedrückt.  Durch  eine 
Zahnung  auf  der  Aussenfläche  der  Rastsegmente 
und  der  Innenfläche  des  Führungsrohres  erfolgt 
in  diesem  Fall  eine  Verriegelung  der  Höhenver- 
stellung  der  Standsäule.  Durch  Abwärtsbewegen 
des  konischen  Bauelementes  erfolgt  eine  Entrie- 
gelung. 

Diese  bekannte  Konstruktion  ist  für  die  mo- 
derne  Büromöbelpraxis  schon  deshalb  nachteilig, 
weil  bei  ruckartigem  Anheben  des  Sitzmöbels  das 
konische  Ende  des  Spindelrohres  aus  dem  oberen 
Teil  des  Doppelkonus  herausgezogen  werden 
kann  und  damit  eine  ungewollte  Entriegelung 
erfolgt.  Das  ist  nicht  nur  unangenehm,  sondern 
aufgrund  der  Sicherheitsvorschriften  etlicher 
Länder  auch  unzulässig  (vgl.  z.  B.  DIN  4 551  Okt. 
1975,  S.  4,  Ziff.  4,  Abs.  7).  Des  weiteren  kann 
auch  keine  Oberteil-Gewichtsausgleichsfeder, 
die  also  beim  Entriegeln  ein  selbsttätiges  Heben 
des  Sitzes  bewirkt,  eingebaut  werden,  weil  diese 
wiederum  ein  Herausziehen  des  konischen  Endes 
des  Spindelrohres  aus  dem  oberen  Teil  des 
Doppelkonus  mit  der  Folge  einer  Entriegelung 
bewirken  würde.  Wegen  der  Verkeilung  im  Verrie- 
gelungszustand  ist  die  bekannte  Säule  auch  nicht 
drehbar. 

Eine  andere  Standsäule  der  eingangs  genann- 
ten  Art  ist  bekannt  aus  AU-B-490  518.  Die  dort 
gezeigte  Standsäule  weist  ein  den  Sitzträger  tra- 
gendes  Spindelrohr  auf,  welches  in  einem 
Führungsrohr  teleskopartig  verschiebbar  ist.  Das 
Führungsrohr  ist  gewellt  ausgeführt,  so  dass  sich 
in  axialer  Folge  angeordnete  Nuten  ergeben. 
Auch  hier  läuft  das  Spindelrohr  unten  in  einen 
Konus  aus.  Dieser  Konus  tritt  in  die  Ausnehmung 
einer  Spreizvorrichtung  ein,  welche  eine  Basis 
besitzt,  von  welcher  sich  nach  oben  Finger  er- 
strecken,  die  in  umlaufenden  Verdickungen 
enden.  Die  Spreizvorrichtung  ist  aus  elastischem 
Material,  z.  B.  Nylon,  hergestellt.  Die  innere  Aus- 
nehmung  weist  eine  konische  Fläche  auf.  In  der 
Ruhestellung  wird  die  Spreizvorrichtung  durch 

eine  Feder,  die  sich  an  einer  fest  im  Konus  des 
Spindelrohres  sitzenden  Scheibe  abstützt,  nach 
oben  auf  den  Konus  gezogen  und  damit  gespreizt. 
Die  Verdickungen  legen  sich  dann  in  die  Nuten 
des  Führungsrohres  und  blockieren  die  Hö- 
henverstellbarkeit  der  Standsäule.  Zur  Höhenve- 
ränderung  wird  ein  Betätigungshebel  nach  unten 
bewegt.  Dadurch  wird  die  Spreizvorrichtung  vom 
Konus  des  Spindelrohres  abgezogen  und 
schliesst  sich.  Die  Verdickungen  treten  dann  aus 
den  Nuten  aus  und  die  Säule  kann  in  ihrer  Höhe 
verstellt  werden. 

Auch  diese  bekannte  Konstruktion  ist  für  die 
moderne  Büromöbelpraxis  schon  deshalb  nach- 
teilig,  weil  bei  einem  ruckartigen  Anheben  des 
Möbels  die  Spreizvorrichtung  unbeabsichtigt  ent- 
riegelt  werden  kann,  was,  wie  schon  oben  er- 
wähnt,  nicht  nur  unangenehm,  sondern  ggfs. 
auch  unzulässig  ist.  Darüberhinaus  ist  auch  das 
Führungsrohr  durch  die  Wellung  sehr  biege- 
weich,  und  die  Spreizvorrichtung  wegen  der  Ver- 
dickungen  an  den  Fingern  sehr  biegesteif.  Der 
Kontraktionsring  dürfte  wegen  des  kleinen  Hebe- 
larmes  kaum  wirksam  sein,  und  es  ist  auch  nicht 
ersichtlich,  wie  er  in  der  Praxis  montiert  werden 
sollte.  Durch  die  Verkeilung  ist  das  Spindelrohr 
im  Führungsrohr  im  verriegelten  Zustand  auch 
nicht  drehbar.  Wegen  der  notwendigermassen 
voluminösen  Nuten  und  Verdickungen  ist  eine 
feinstufige  Verstellung  der  Höhe  nicht  möglich. 
Der  Einbau  einer  Feder  zum  Ausgleich  des  Ober- 
teilgewichtes  ist  wiederum  ausgeschlossen,  weil 
eine  solche  Feder  wegen  des  von  oben  wirkenden 
Konus  entriegelt  werden  würde. 

Eine  andere  Standsäule  der  eingangs  genann- 
ten  Art  ist  bekannt  aus  dem  DE-GM-7  238  997. 

Dort  wird  die  Verriegelung  der  zwei  Te- 
leskoprohre  gegeneinander  durch  Kugeln  vorge- 
nommen.  Diese  Arretierelemente  haben  den 
Nachteil,  dass  durch  die  auftretenden  Gebrauchs- 
lasten  bzw.  die  daraus  resultierenden  Prüfbe- 
dingungen  von  den  einzelnen  Bauteilen  sehr 
hohe  punktförmige  Belastungen  aufzunehmen 
sind.  Die  Mechanik  ist  daher  verschleiss-  und 
störanfällig.  Der  Ausgleich  des  Stuhlgewichtes 
wird  durch  eine  Druckfeder  vorgenommen.  Diese 
hat  den  systembedingten  und  auch  durch  den  zu 
geringen  Einbauraum  verursachten  Nachteil, 
dass  ihre  Kraft  mit  zunehmendem  Weg  rasch 
abnimmt,  während  das  auszugleichende  Ober- 
teilgewicht  des  Sitzmöbels  jedoch  gleich  bleibt, 
so  dass  sich  Kompensationsprobleme  ergeben. 
Ausserdem  wird  als  Bedienungselement  ein 
Bowdenzug  seitlich  durch  das  sitzmöbeltragende 
Innenrohr  geführt.  Durch  das  seitliche  Anschnei- 
den  des  Rohres  wird  seine  Dauerhaltbarkeit  aber 
extrem  eingeschränkt  und  muss  nach  dem  heuti- 
gen  Erkenntnisstand  als  nicht  mehr  vertretbar 
bezeichnet  werden. 

Aus  der  DE-OS-2  035  950  ist  eine  Konstruktion 
bekannt,  bei  welcher  die  kugelförmigen  Verstelle- 
lemente  in  ein  lochblechähnliches  Aussenrohr 



einrasten,  und  die  gegenseitige  Verschiebung  der 
Rohre  blockieren.  Neben  sehr  hohen  Punktbe- 
lastungen  durch  die  Verriegelungskugeln  tritt 
hier  das  Problem  auf,  dass  beim  Verdrehen  der 
Säulen  im  nicht  blockierten  Zustand  die  Kugeln 
ausserhalb  der  Ausnehmungen  zum  Anliegen 
kommen  können.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  Innen- 
und  Aussenrohr  nicht  mehr  miteinander  verriegelt 
werden  und  der  unwissende  Benutzer  nach  unten 
durchsackt.  Weiterhin  ist  das  Lochblech  fest  mit 
dem  äusseren  Rohr  verbunden,  welches  sei- 
nerseits  die  Verbindung  zum  Fusskreuz  darstellt. 
Dies  hat  den  Nachteil,  dass  die  Absetzkräfte  nicht 
federnd  gedämpft  werden.  Andererseits  kann  das 
Innenrohr  im  blockierten  Zustand  nicht  gegen 
das  Aussenrohr  verdreht  werden.  Das  bedeutet, 
dass  das  Sitzmöbel  nur  über  die  Rollen  am 
Fusskreuz  drehbar  ist,  d.  h.  die  Drehsäule  erfüllt 
ihren  Zweck  nicht  mehr. 

Aus  der  DE-PS-2 317149  und  der  DE-OS-3125 
302  sind  Lösungen  bekannt,  bei  welchen  die 
Verklemmung  beider  Teleskoprohre  durch  ent- 
sprechende  Reibelemente  vorgenommen  wird. 
Diese  haben  den  systembedingten  Nachteil,  dass 
sich  bei  grossen  Gebrauchslasten  oder  ent- 
sprechenden  Prüflasten  die  Rohre  gegeneinander 
verschieben,  da  die  Reibkraft  nicht  ausreicht.  Da 
die  Reibkraft  in  Korrelation  zur  Bedienungskraft 
steht,  die  notwendig  ist,  um  den  Reibschluss 
aufzuheben,  um  den  Stuhl  verstellen  zu  können, 
kann  sie  nicht  gross  genug  gewählt  werden. 
Ausserdem  sind  solche  Lösungen  äusserst  tei- 
le-  und  kostenintensiv. 

Weiterhin  sind  eine  Reihe  von  Rastermechani- 
ken  gebräuchlich,  bei  denen  ein  Rasthebel  oder 
ähnliches  Arretierteil  in  der  Innenbohrung  des 
inneren  Teleskoprohres  gelagert  ist.  Dieser  Rast- 
hebel  greift  durch  die  Wandung  des  inneren 
Teleskoprohres  hindurch  in  Bohrungen  ein,  die 
sich  stufenartig  in  der  Wandung  des  äusseren 
Teleskoprohres  befinden.  Systembedingter  Nach- 
teil  ist,  dass  beide  Rohre  ständig  miteinander 
verbunden  sein  müssen,  damit  sie  sich  nicht 
radial  gegeneinander  verdrehen  können,  wenn 
die  Verriegelung  gelöst  und  dabei  z.  B.  das 
Stuhloberteil  verdreht  wird.  Weiterer  Nachteil  ist, 
dass  die  Abstufungen  nicht  wünschenswert  fein 
genug  vorgenommen  werden  können.  Die  not- 
wendige  Dicke  des  Rasthebels  und  der  notwendi- 
ge  Lochabstand  verhindern  dies. 

Generell  kann  zum  bisher  bekannten  Stand  der 
Technik  festgestellt  werden,  dass  die  Höhenver- 
stellung  bei  Sitzmöbeln  heute  üblicherweise  über 
Rastermechaniken  oder  blockierbare  Gasdruck- 
verstellelemente  vorgenommen  wird.  Bei  reinen 
Rastermechaniken  ist  der  Sitzmöbelbenutzer 
gezwungen,  das  Stuhloberteil  anzuheben  bzw. 
abzusenken.  Die  Gasdruckverstellelemente 
nehmen  des  Anheben  des  Stuhles  ab,  bieten  aber 
beim  Absitzen  nicht  den  Federungskomfort,  und 
sind  insbesondere  wegen  der  Blockiereinrichtung 
störanfällig  und  relativ  teuer.  Spektakuläre  Unfälle 
in  jüngerer  Zeit  haben  noch  andere  Schwächen 
gezeigt. 

Es  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung, 

die  bekannten  höhenverstellbaren,  vorzugsweise 
drehbaren  Standsäulen  für  Sitzmöbel  derart  zu 
verbessern,  dass  sie  einerseits  ein  Höchstmass  an 
Benutzerfreundlichkeit,  Sicherheit,  Gebrauchs- 
und  Prüffestigkeit  aufweisen,  andererseits  aber 
mit  einem  Minimum  an  Kosten  herstellbar  sind. 
Insbesondere  soll  die  Höhenverstellung 
möglichst  feinstufig  sein  und  in  Sitzhaltung 
durchgeführt  werden  können,  und  soll  die  Säule 
im  Sinne  eines  Baukastensystems  je  nach 
Kundenwunsch  in  einfacher  Weise  mit  Aus- 
gleichsfedern  auszurüsten  sein  oder  nicht.  Daraus 
ergeben  sich  wichtige  Produktionsvorteile.  Bei 
fehlender  oder  fehlerhafter  Ausgleichsfeder  muss 
eine  Sicherung  gegen  schlagartiges  Durchsacken 
bei  irrtümlichem  Entriegeln  bestehen. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  im  Anspruch  1 
gekennzeichnete  Erfindung  gelöst. 

Das  die  Rastsegmente  umlaufende  Sperrele- 
ment,  das  vorzugsweise  eine  ringförmig  wirkende 
Feder  (nachfolgend  kurz :  Ringfeder)  ist,  kann 
durch  Auf-  oder  Abbewegung  des  Rastkonus  in 
einfacher  Weise  in  die  Nuten  des  Führungsrohres 
ein-,  bzw.  aus  diesen  ausgerastet  werden. 

Im  eingerasteten  Zustand  wird  damit  zwischen 
Spindel-  und  Führungsrohr  eine  formschlüssige 
Verbindung  hergestellt,  bei  der  sich  auch  unter 
extremen  Sitzbelastungen  weitaus  geringere 
Flächenpressungsdrücke  ergeben  als  beispiels- 
weise  bei  den  bekannten  kugelförmigen  Sperreie- 
menten.  Damit  können  relativ  bescheidene  Feder- 
und  damit  auch  Nutquerschnitte  vorgesehen 
werden,  wodurch  dann  die  Nuten  in  geringem 
Abstand  angeordnet  werden  können,  und  damit 
eine  bisher  nicht  erreichbare  Feinstufigkeit  der 
Verstellung  erzielt  wird.  Gleichzeitig  erfüllt  die 
den  Formschluss  und  damit  die  Höhenverriege- 
lung  bewirkende  Ringfeder  auch  die  Funktion, 
auf  die  Rastsegmente  eine  kontrahierende  Kraft, 
entgegen  der  Spreizwirkung  des  Rastkonus,  aus- 
zuüben,  was  produktionstechnisch  und 
kostenmässig  von  grossem  Vorteil  ist.  Wenn  statt 
der  umlaufenden  Ringfeder  eine  an  die  Rast- 
segmente  angeformte  Nase  vorgesehen  ist,  ent- 
fällt  zwar  die  kontrahierende  Kraft,  aber  bei  der 
Herstellung  wird  ein  Teil  gespart. 

Aufgrund  der  prinzipiell  einfachen  Konstruktion 
ist  die  erfindungsgemässe  Standsäule  nicht  nur 
kostengünstig  herstellbar  und  auch  leicht  zu 
warten,  sondern  auch  in  verschiedenen  Varianten 
auszugestalten.  So  wird  bei  der  Variante  nach 
Anspruch  2  der  Rastkonus  zur  Entriegelung  aus 
den  Rastsegmenten  nach  unten  herausgedrückt 
und  bei  der  Variante  nach  Anspruch  3  zur  Entrie- 
gelung  in  die  Rastsegmente  hineingezogen.  Bei 
der  letzteren  Variante  sind  in  vorteilhafter  Weise 
weniger  Bauteile  erforderlich,  jedoch  ist  die  erste- 
re  Variante  für  gewisse  Sitzmöbelmodelle  ge- 
eigneter,  weil  bei  beengten  Raumverhältnissen 
unter  dem  Sitz  ein  auf  Zug  beanspruchter  Betäti- 
gungshebel  weniger  leicht  unterzubringen  ist. 
Des  weiteren  können  beide  Varianten  in  einfacher 
Weise  sowohl  mit  Druckfedern  als  auch  mit  nicht 
blockierbaren  Gasfedern  als  Ausgleichsfedern  ge- 
gen  das  Oberteilgewicht  ausgerüstet  werden,  was 



zwar  den  Preis  des  Sitzmöbels,  aber  auch  den 
Benutzerkomfort  erhöht. 

Durch  Neigung  der  Konen  im  Bereich  der 
Selbsthemmung  wird  ein  Höchstmass  an  Sicher- 
heit  bei  der  Verriegelung  erreicht,  durch  geeigne- 
te  Ausbildung  der  Rastsegmente  hinsichtlich 
ihres  Zusammenwirkens  mit  dem  Spindelrohr 
eine  Sicherung  gegen  irrtümliches  Entriegeln 
und  eine  weitere  Senkung  der  Bauteilebelastung. 

Weitere  Einzelheiten  und  Merkmale  der  Er- 
findung  ergeben  sich  aus  den  nachstehend  an- 
hand  von  Figuren  beschriebenen  Ausführungs- 
beispielen.  Dabei  zeigt : 

Figur  1  eine  Standsäule  nach  der  Erfindung 
mit  Druckentriegelung  und  ohne  Ausgleichsfeder, 

Figur  2  eine  Standsäule  mit  Druckentriege- 
lung  und  einer  Druckfeder  als  Ausgleichsfeder, 

Figur  3  eine  Standsäule  mit  Druckentriege- 
lung  und  einer  nicht  blockierbaren  Gasfeder  als 
Ausgleichsfeder, 

Figur  4  die  Anordnung  und  Ausgestaltung  ei- 
nes  Rastsegmentes  in  einer  ersten  Form, 

Figur  5  eine  Anordnung  und  Ausgestaltung 
eines  Rastsegmentes  in  einer  zweiten  Form, 

Figur  6  eine  Standsäule  mit  Zugentriegelung 
ohne  Ausgleichsfeder, 

Figur  7  eine  Standsäule  mit  Zugentriegelung 
und  einer  Gasfeder  als  Ausgleichsfeder, 

Figur  8  eine  Standsäule  mit  Zugentriegelung 
und  einer  Druckfeder  als  Ausgleichsfeder,  und 

Figur  9  eine  Ausgestaltung  eines  Rast- 
segmentes  mit  umlaufender,  angeformter  Nase. 

In  den  Figuren  sind  zwei  teleskopartig  ineinan- 
derlaufende  Rohre,  das  Führungsrohr  6  aussen 
und  das  Spindelrohr  7  innen,  in  an  sich  bekannter 
Weise  längsverschiebbar  angeordnet.  Da  die  Säu- 
le  drehbar  sein  soll,  wird  vorzugsweise  Rundrohr 
verwendet.  Auch  die  anderen  entsprechenden 
Teile  sind,  wie  üblich,  rotationssymmetrisch. 

Mit  dem  Führungsrohr  6  fest  verbunden,  z.  B. 
verschweisst,  ist  in  bekannter  Weise  der  Fe- 
derhalter  34,  der  seinerseits  die  als  Sitzfeder 
wirkende  Druckfeder  23  beaufschlagt.  Sitzfeder 
23  und  Führungsrohr  6  einschliesslich 
Spindelrohr  7  und  alle  übrigen  innen  liegenden 
Teile  werden  bei  der  Montage  in  bekannter  Weise 
in  das  Standrohr  18  eingeschoben,  in  dem  sich 
bereits  die  untere  Führung  20  befindet.  Die  obere 
Führung  19,  die  zuletzt  eingeschoben  und  mit 
dem  Standrohr  18  fest  verbunden,  z.  B.  ver- 
schraubt,  wird,  hält  das  Führungsrohr  6  fest  in 
der  Standsäule  und  lagert  es  drehbar.  Die  eigent- 
liche  Drehbewegung,  die  vorzugsweise  zwischen 
der  Sitzfeder  23  und  der  festsitzenden  unteren 
Führung  20  stattfindet,  kann  durch  ein  spezielles 
Dreh-Achsiallager  22  erleichtert  werden. 

Das  Spindelrohr  7  ist  mit  einem  Sitzträger  30, 
welcher  das  Stuhl-  oder  Sesseloberteil  trägt,  fest 
verbunden,  z.  B.  verschweisst.  In  diesem  Sitzträ- 
ger  30  befindet  sich  in  bekannter  Weise  ein 
Betätigungshebel  24,  der,  wenn  man  ihn  am 
äusseren  Ende  nach  oben  zieht,  eine  Kraft  in  der 
Standsäulenmitte  ausübt,  die  sogenannte  Auslö- 
sekraft.  Dazu  ist  der  Betätigungshebel  drehbar 
durch  einen  gesicherten  Lagerbolzen  26  mit  dem 

Sitzträger  30  verbunden. 
In  den  Figuren  1  bis  5  und  9  sind  am  unteren 

Ende  des  Spindelrohres  7,  jeweils  in  einer  Oeff- 
nung  33  des  Spindelrohres  7  schwenkbar  gela- 
gert,  konzentrisch  wirkende  Rastsegmente  1  an- 
geordnet.  Es  können  zwei,  vorzugsweise  drei 
Stück,  aber  auch  mehr  sein.  In  den  Figuren  1  bis 
5  werden  die  Rastsegmente  1  am  freien  Ende  von 
einem  ringförmig  wirkenden  Federelement,  einer 
Ringfeder  12  umschlossen,  die  aussen  in  eine 
umlaufende  Nut  31  der  Rastsegmente  1  einge- 
bettet  und  gehalten  ist,  so  dass  ein  beträchtlicher 
Teil  des  Querschnittes  der  Ringfeder  12,  etwa  die 
Hälfte,  in  der  Nut  31  liegt.  Die  Ringfeder  12  kann 
eine  Spiralfeder,  die  am  Ende  geschlossen  wird, 
oder  ein  am  Ende  offener  Rund-  oder  Vierkant- 
Federring  sein.  Sie  greift  mit  ihrer  Aussenseite  in 
ringförmig  übereinander  eingebrachte  Nuten  32 
entsprechenden  Querschnittes  im  Führungsrohr 
6  ein  und  bewirkt  damit  eine  formschlüssige 
Verbindung  zwischen  dem  teleskopartig  ineinan- 
derlaufenden  Führungs-  und  Spindelrohr. 

Schon  die  ringsum  verlaufende  Spiralfeder, 
aber  noch  mehr  der  Rund-  oder  Vierkantdrahtfe- 
derring  ergeben  wesentlich  geringere  Flächen- 
pressungsdrücke  auch  unter  extremen  Sitzbe- 
lastungen  als  Kugeln,  da  sie  gegenüber  den 
Punktauflageflächen  der  Kugeln  eine  um  ein 
Vielfaches  grössere  Auflagefläche  haben.  In  vor- 
teilhafter  Weise  werden  die  Oeffnungen  33  für  die 
Haltenasen  21  der  Rastsegmente  1  so  gewählt, 
dass  die  Unterkante  des  Spindelrohres  7  die 
Benutzerlast  auf  die  entsprechend  geformten 
Rastsegmente  1  überträgt,  so  dass  auch  hier  die 
grösstmögliche  Kontaktfläche  einen  geringen 
Flächenpressungsdruck  ergibt. 

Die  Ringfeder  12  ist  so  ausgelegt,  dass  im 
entriegelten  Zustand  die  Rastsegmente  1  zusam- 
mengezogen  werden,  bis  sie  gegenseitig  anlie- 
gen.  Im  verriegelten  Zustand  wird  das  vom  Rast- 
konus  5  verhindert.  Dieser  kann  in  vorteilhafter 
Weise  als  rotationssymmetrisches  Teil  kostengün- 
stig  hergestellt  werden,  z.  B.  auf  Drehautomaten. 
Er  ist  in  dem  Abschnitt,  welcher  den  Rastsegmen- 
ten  1  benachbart  liegt,  konisch  ausgeführt,  wobei 
die  Konusneigung  vorteilhafterweise  im  Bereich 
der  Selbsthemmung,  also  bei  5°  bis  10°  liegt. 
Gleich  konisch  ausgeführt  ist  teilweise  der  innere 
Teil  der  Rastsegmente  1,  und  zwar  vorteilhaft 
derjenige,  der  ungefähr  der  Ringfeder  12  gegenü- 
berliegt. 

Die  Ringfeder  12  greift  nur  mit  einem  Teil  ihres 
Querschnittes,  der  im  günstigsten  Fall  knapp  die 
Hälfte  des  Durchmessers  betragen,  aus  Toleranz- 
und  anderen  Gründen  jedoch  geringer  sein  kann, 
in  die  Nuten  32  des  Führungsrohres  6  ein.  Es  wird 
damit  zwar  immer  ein  zuverlässiger  Formschluss 
erreicht,  jedoch  bewirkt  ein  runder  Querschnitt 
der  Ringfeder  eine  Kraftzerlegung  aus  der  ein- 
wirkenden  Absitzkraft  zum  Zentrum  der  Stuhlsäu- 
le  hin. 

Um  zu  verhindern,  dass  dadurch  der  Rastkonus 
5  nach  unten  herausgedrückt  werden  kann,  ist  es 
vorteilhaft,  die  Konen  der  Rastsegmente  1  und 
des  Rastkonus  5  teilweise  kreiszylindrisch  auszu- 



bilden.  Das  muss  auf  dem  letzten  Teil  des  Verrie- 
gelungsweges  wirksam  werden,  nachdem  der 
Rastkonus  5  die  Rastsegmente  1  gespreizt  hat. 
Eine  zylindrische  Verriegelung  kann  durch  radiale 
Kräfte  nicht  herausgedrückt  werden.  Der  runde 
Querschnitt  der  Ringfeder  12  begünstigt  geo- 
metrisch  das  selbsttätige  Einrasten  in  die  Nut  32 
des  Führungsrohres  6.  Der  rechteckige  Quer- 
schnitt  hat  keine  zentrisch  wirkende  Kraftzerle- 
gung  zur  Folge.  Diese  Tatsachen  sind  besonders 
gut  anhand  der  Figuren  4  und  5  zu  erkennen,  wo 
die  kreiszylindrischen  Teile  der  Konen  des  Rast- 
segments  1  und  des  Rastkonus  5  aufeinander 
liegen. 

In  Fig.  9  weisen  die  Rastsegmente  1  statt  einer 
umlaufenden  Ringfeder  eine  angeformte  Nase  12' 
auf.  Nase  12'  und  Nut  32  weisen  oben  und 
vorzugsweise  auch  unten  Schrägungen  auf.  Da- 
durch  wird  die  Nase  und  werden  damit  die  Rast- 
segmente  1  bei  einer  Auf-  und  Abbewegung  der 
Rastsegmente  1  im  entriegelten  Zustand  aus  der 
Nut  32  herausgedrückt.  In  diesem  Fall  entfällt 
zwar  die  Kontraktionswirkung  der  Ringfeder  12, 
aber  in  für  die  Herstellung  vorteilhafter  Weise 
wird  ein  separates  Bauteil  gespart. 

Die  Rastfeder  17  zieht  den  Rastkonus  5  zwi- 
schen  den  Rastsegmenten  1  nach  oben,  so  dass 
diese  infolge  des  Verstärkungseffektes  des  Konus 
zuverlässig  nach  aussen  gespreizt  werden  und 
bleiben.  Liegt  der  Konuswinkel  unterhalb  des 
Reibungswinkeis,  so  ergibt  sich  verriegelt  eine 
zuverlässige  Selbsthemmung. 

Der  Rastkonus  5  ist  an  seinem  oberen  Ende  mit 
der  Rastfederhülse  8  fest  verbunden,  z.  B.  über 
eine  umlaufende  Nut.  Die  Rastfederhülse  8  wird 
von  der  Federauflagescheibe  2,  die  nach  unten  im 
Spindelrohr  7  fest,  z.  B.  an  ausgeprägten  Noppen, 
aufliegt,  vom  unteren  Ende  zentrisch  geführt.  Die 
Rastfeder  17  liegt  unten  auf  der  Federauflage- 
scheibe  2  auf  und  übt  vorgespannt  einen  ständi- 
gen  Druck  gegen  den  obenliegenden  Flansch  der 
Rastfederhülse  8  aus,  und  bewirkt  so,  dass,  wie 
beschrieben,  der  Rastkonus  5  nach  oben  gezogen 
wird  und  eine  Verriegelung  bewirkt.  Ueber  dem 
Flansch  ist  die  Rastfederhülse  buchsenartig  aus- 
gebildet.  In  diese  Buchse  ist  die  Druckhülse  13 
eingeführt.  Sie  kann  ein  dünnwandiges  Rohr 
sein,  z.  B.  aus  Stahl  oder  Kunststoff  oder  dergl. 
Sie  wird  von  oben  vom  Druckstopfen  4  beauf- 
schlagt.  Dieser  greift  mit  zwei  Segmenten  am 
oberen  Rastclip  10  vorbei  und  ist  benachbart  mit 
dem  Betätigungshebel  24  als  Zapfen  ausgebildet. 
Der  Druckstopfen  4  kann  aus  Metall  oder  Kunst- 
stoff  sein  und  lässt  sich  kostengünstig  als  kunst- 
stoffspritzteil  herstellen.  Der  obere  Rastclip  10 
bildet  den  oberen  Anschlag  der  Druckhülse  13.  Er 
bewirkt  über  die  Rastfederhülse  8,  dass  die  Rast- 
feder  17  stets  unter  Vorspannung  gehalten  wird. 

Zum  Lösen  der  Verriegelung  wird  der  Betäti- 
gungshebel  24  aussen  angehoben,  wodurch  der 
Druckstopfen  4  nach  unten  gedrückt  wird.  Diese 
Bewegung  überträgt  sich  über  die  Druckhülse  13 
und  die  Rastfederhülse  8  auf  den  Rastkonus  5 
entgegen  der  Kraftwirkung  der  Rastfeder  17.  Der 
Rastkonus  5  gibt  daraufhin  zentrisch  den  Weg 

frei,  so  dass  die  Rastsegmente  1  durch  die  Ringfe- 
der  12  zusammengezogen  werden.  Die  Verriege- 
lung  zwischen  Führungsrohr  6  und  Spindelrohr  7 
ist  gelöst.  Das  Oberteil  kann  angehoben  oder 
abgesenkt  werden.  Es  kann  dabei  gegenüber 
dem  Unterteil  beliebig  verdreht  werden.  Wird  der 
Betätitungshebel  24  losgelassen,  so  werden  die 
Rastsegmente  1  wieder  durch  den  Rastkonus  5 
nach  aussen  gespreizt.  Spindelrohr  7  und 
Führungsrohr  6  verriegeln  sich  sebsttätig  in  der 
gewählten  Höhe  in  der  nächstliegenden  Nut  32 
des  Führungsrohres  6. 

Da  die  Ringfeder  12  im  Durchmesser  mit  ca.  2 
bis  4  mm  klein  gehalten  werden  kann,  können 
die  Abstände  der  einzelnen  Nuten  32  im 
Führungsrohr  6  ebenfalls  so  gering  gehalten 
werden,  dass  sie  die  Grenze  des  menschlichen 
Unterscheidungsvermögens  erreichen  und  die 
Höhenverstellung  einer  stufenlosen  Verstellung 
gleichkommt,  wie  sie  von  blockierbaren  Gasfe- 
dern  her  bekannt  ist,  freilich  ohne  deren  Nachteile 
zu  besitzen. 

Um  zu  verhindern,  dass  sich  das  Oberteil  vom 
Unterteil  lösen  kann,  wenn  die  Verriegelung  auf- 
gehoben  und  der  Stuhl  nach  oben  gezogen  wird, 
ist  der  Höhenanschlagsstab  16  vorgesehen. 
Druckhülse  13  und  Rastfederhülse  8  sind  er- 
findungsgemäss  innen  hohl  ausgeführt,  des- 
gleichen  auch  cer  Rastkonus  5.  Dadurch  kann 
der  Höhenanschlagsstab  16  zwischen  dem 
Führungsrohr  6  unten  und  dem  Spindelrohr  7  als 
zentrisch  angeordneter  Stab  und  als  einfach 
herzustellendes  Teil  aus  Rundmaterial,  z.  B. 
Stahl,  ausgeführt  werden.  Der  Höhenanschlags- 
stab  16  ist  unten  über  den  unteren  Rastclip  11 
und  den  in  zwei  gegenüberliegenden  Bohrungen 
gehaltenen  Querbolzen  15  fest  mit  dem  Führungs- 
rohr  6  verbunden.  Das  obere  Ende  des  Höhenan- 
schlagsstabes  16  trägt  eine  Sicherungsscheibe 
28  oder  ein  anderes  ortsfestes  Teil,  welches  den 
Weg  des  Spindelrohres  7  nach  oben  begrenzt, 
wenn  es  an  der  Rastfederhülse  8,  bzw.  einer  auf 
diese  aufgelegten  Höhenanschlagsscheibe  3  zur 
Anlage  kommt. 

In  dem  Raum,  den  die  Druckhülse  13  bzw.  die 
Rastfederhülse  8  und  der  Rastkonus  5  im  Inneren 
belassen,  kann  erfindungsgemäss  auch  eine 
Oberteil-Gewichtsausgleichsfeder  9  bzw.  35  vor- 
gesehen  sein.  Dies  ist  in  Fig.  2  und  3  dargestellt. 
Dabei  kann  es  sich  sowohl  um  eine  nicht- 
blockierbare,  einfache  Gasfeder  9  wie  in  Fig.  3, 
als  auch  um  eine  Druckfeder  35,  z.  B.  aus  Feder- 
stahldraht,  wie  in  Fig.  2  handeln.  Die  Feder  9 
bzw.  35  wirkt  am  oberen  Ende  auf  den  oberen 
Rastclip  10  ein,  der  mit  dem  Spindelrohr  7  fest 
verbunden  ist. 

Die  Druckfeder  35  wirkt  auf  die  Sicherungs- 
scheibe  28  des  Höhenanschlagsstabes  16,  der 
sich  seinerseits  auf  den  Querbolzen  15  abstützt. 
Der  untere  Rastclip  11  hält  sowohl  die  Kolben- 
stange  14  der  Gasfeder  9,  wie  auch  das  form- 
gleiche  untere  Ende  des  Höhenanschlagsstabes 
16  in  Position.  Wegen  der  flachen  Federkennung, 
bezogen  auf  das  gleichbleibende  Oberteilgewicht, 
wird  die  einfache  und  relativ  kostengünstige 



Gasfeder  9  bevorzugt.  Da  sie  ganz  ausgezogen 
einen  Endanschlag  hat,  bedarf  es  in  diesem  Fall 
keines  Höhenanschlages. 

Fallen  die  Oberteil-Gewichtsausgleichsfedern  9 
bzw.  35  aus  irgendeinem  Grund  aus,  was  speziell 
bei  der  Gasfeder  9  der  Fall  sein  kann,  wenn  sie 
undicht  wird,  dann  hat  die  übrige  Höhenverstell- 
mechanik  erfindungsgemäss  immer  ihre  gesamte 
Restfunktion  -   diejenige  einer  Mechanik  ohne 
Oberteil-Gewichtsausgleich  -   wie  sie  für  die 
einfacheren  und  leichteren  Stühle  vorgesehen  ist. 
Erfindungsgemäss  wird  durch  Austausch  des  Tei- 
les  Höhenanschlagsstab  16  mit  Sicherungsschei- 
be  28  gegen  Gasfeder  9  bzw.  Druckfeder  35  der 
Anspruch  erfüllt,  nur  durch  Zufügen  oder  Weg- 
lassen  von  Teilen  einen  kleineren  oder  grösseren 
Komfort  (Oberteil-Gewichtsausgleich)  zu  bieten. 
Alle  übrigen  Teile  bleiben  gleich  im  Sinne  eines 
Baukastens. 

Montagemässig  ist  die  erfindungsgemässe 
Standsäule  ausserordentlich  vorteilhaft  gehalten : 
alle  Teile  der  Mechanik  werden  nur  zusammen- 
gesteckt.  Sie  lassen  sich  dadurch  rasch  und 
kostengünstig  montieren.  Das  gilt  auch  für  den 
unteren  Rastclip  11  und  oberen  Rastclip  10,  die 
vorteilhaft  aus  Federstahl  hergestellt  werden  und 
unten  auf  dem  Querbolzen  15  verbunden  sind, 
bzw.  oben  in  entsprechenden  Bohrungen  im 
Spindelrohr  7  fest  einschnappen.  Sie  besitzen 
ihrerseits  wiederum  federnde  Haltezungen,  wel- 
che  die  entsprechend  gestalteten  Enden  der 
Gasfedern  9  oder  des  Höhenanschlagsstabes  16 
aufnehmen.  Es  können  zunächst  alle  Teile,  die 
innerhalb  des  Spindelrohres  7  liegen,  vormontiert 
werden.  Das  vormontierte  Spindelrohr  7  wird 
dann  in  das  Führungsrohr  6  eingeschoben,  und 
das  Ganze  durch  den  Querbolzen  15  miteinander 
verbunden.  Danach  wird  die  komplette  Säule  in 
das  Standrohr  18  eingebracht  wie  eingangs  er- 
wähnt. 

Die  Rastfederhülse  8  hat  keine  Kräfte  an  der 
Sitzbelastung  oder  aus  der  Gewichtsausgleichsfe- 
der  9  bzw.  35  aufzunehmen.  Nicht  zuletzt  deshalb 
kann  sie  sehr  vorteilhaft  als  kostengünstiges 
Kunststoff-Spritzteil  ausgeführt  werden. 

Insbesondere  bei  der  Mechanik  ohne  Oberteil- 
Gewichtsausgleichsfeder  kann  der  Benutzer  mit 
dem  Stuhloberteil  nach  unten  durchsacken, 
wenn  er  irrtümlich  die  Entriegelung  auslöst.  Er 
wird  zwar  von  der  zentralen  Sitzfeder  23  aufge- 
fangen,  es  bleibt  jedoch  die  Verunsicherung. 
Wenn  die  Ringfeder  12  mit  Rechteck-Querschnitt 
ausgeführt  ist,  wird  dies  verhindert,  weil  die 
Haftreibung  zwischen  der  Feder  und  der  unteren 
Fläche  der  Nut  32  des  Führungsrohres  6  bei 
einwirkendem  Benutzergewicht  grösser  ist  als  die 
konzentrische  Entriegelungskraft  der  Feder. 

Bei  rundem  Querschnitt  ist  aufgrund  der  ra- 
dialen  Kraftkomponenten  die  Gefahr,  dass  der 
Benutzer  durchsackt,  vorhanden.  Deshalb  kann 
erfindungsgemäss  die  untere  Kante  des 
Spindelrohres  7  von  innen  nach  aussen  in  einem 
Winkel  schräg  nach  oben  ausgeführt  werden.  Die 
korrespondierende  Ausnehmung  der  Rast- 
segmente  1  wird  ebenso  ausgeführt.  Es  ergibt 

sich  dann  eine  Hinterschneidung  der  beiden  Teile, 
die  damit  durch  das  Sitzgewicht  des  Benutzers 
form-  und  kraftschlüssig  gehalten  werden.  Betä- 
tigt  dieser  unabsichtlich  den  Auslösemecha- 
nismus,  bleiben  die  Rastsegmente  1  in  ihrer 
verriegelten  Position,  da  die  Ringfeder  12  zu 
schwach  ist,  Form-  und  Kraftschluss  zu 
überwinden.  Erst  wenn  der  Benutzer  das  Sitzge- 
wicht  vermindert  oder  aufhebt,  was  gleichzeitig 
eine  Willensäusserung  ist,  die  Sitzhöhe  zu  ver- 
stellen,  wird  die  Rasterung  ausgelöst. 

Die  Ausführung  in  Fig.  5  zeigt  eine  gegenüber 
der  in  Fig.  4  noch  stärker  ausgeprägte  Hinter- 
schneidung. 

In  Figuren  6,  7  und  8  sind  Ausführungsformen 
dargestellt,  bei  denen  die  Entriegelung  durch 
eine  Aufwärtsbewegung  des  Rastkonus  5'  erfolgt. 
Bei  diesen  Ausführungsformen  werden  die  Anzahl 
der  Teile  und  damit  die  Kosten  erheblich  redu- 
ziert,  und  wird  aufgrund  besonders  gunstiger 
Hebelverhältnisse  die  Verriegelungskraft  erhöht. 

Der  Rastkonus  5'  wirkt  am  unteren  Ende  der 
Rastsegmente  1'.  In  Höhe  der  Haltenasen  21  der 
Rastsegmente  1'  und  ihrer  Aufnahmeöffnungen 
33'  im  Spindelrohr  7  liegt  eine  gegen  Herausfallen 
gesicherte  Scheibe  36.  Sie  verhindert,  dass  die 
Rastsegmente  1'  an  dieser  Stelle  sich  nach  innen 
bewegen  können,  lassen  ihnen  jedoch  sonst  eine 
gewisse  Bewegungsmöglichkeit.  In  einem  ge- 
wissen  Abstand  darunter  erfolgt  die  Verriegelung 
zwischen  Rastsegment  1'  und  Führungsrohr  6  in 
beschriebener  Weise.  Wieder  in  einem  gewissen 
Abstand  darunter  weisen  die  Rastsegmente  1' 
den  angeformten  Gegenkonus  gegen  den  umge- 
kehrt  von  oben  nach  unten  wirkenden  Rastkonus 
5'  auf.  Die  genannten  Abstände  können  sich  wie 
1 :  1  verhalten.  Der  Rastkonus  5'  wird  von  der 
Rastfeder  17',  die  zwischen  der  Scheibe  36  und 
der  oberen  Fläche  des  Rastkonus  5'  wirkt,  nach 
unten  gedrückt. 

Wird  die  Verriegelung  durch  Zug  auf  den  Rast- 
konus  5' aufgehoben,  so  bewirkt  die  Vorspannung 
der  Ringfeder  12  in  beschriebener  Weise,  dass 
die  Verriegelung  aufgehoben  wird.  Der  Zug  er- 
folgt  über  die  Zughülse  37,  die  mit  dem  Rastkonus 
5'  fest,  z.  B.  durch  Kleben  oder  Löten,  verbunden 
ist  und  aus  einem  Rohr  besteht,  das  am  unteren 
Ende  etwas  zugebördelt  ist.  In  ihm  befindet  sich 
der  Höhenanschlagsstab  16,  der  hier  aus  dünnem 
Rundmaterial,  z.  B.  Draht  hergestellt  sein  kann.  Er 
hat  am  oberen  Ende  eine  Verdickung,  ähnlich 
einem  Nagelkopf,  und  am  unteren  Ende  eine 
angebogene  Ringöse.  Durch  diese  Ringöse  wird 
der  Querbolzen  15'  geschoben,  der  wie  beschrie- 
ben  mit  dem  Führungsrohr  6  verbunden  ist. 

Die  Zughülse  37  kann  direkt  in  den  Betätigungs- 
hebel  24  eingehängt  sein.  Der  Betätigungshebel 
24  ist  derart  gelagert,  dass  er  eine  Bewegung  von 
unten  nach  oben  ausführt,  wenn  man  ihn  aussen 
nach  oben  zieht.  Er  wirkt  also  gleichsinnig. 

Bei  den  erfindungsgemässen  Varianten  nach 
Figur  6,  7  und  8  können  in  vorteilhafter  Weise 
Teile  wie  z.  B.  die  Rastclips  10  und  11,  die 
Rastfederhülse  8,  der  Druckstopfen  4  entfallen. 

Der  Einbau  einer  Oberteil-Gewichtsausgleich- 



feder  ist  möglich,  wenn  die  Zughülse  37  breit 
genug  ausgebildet  ist,  um  die  Feder  aufzu- 
nehmen.  Eine  Ausführung  mit  Gasfeder  9  ist  in 
Fig.  7  dargestellt.  Statt  der  nicht  blockierbaren 
Gasfeder  kann  auch  eine  Druckfeder  35,  z.  B.  aus 
Federdraht  oder  anderen  Materialien,  eingesetzt 
sein,  wie  in  Fig.  8  dargestellt.  Anordnung  und 
Wirkungsweise  sowohl  der  Gasfeder  als  auch  der 
Druckfeder  entsprechen  den  in  Figuren  2  und  3 
dargestellten  Ausführungsformen,  und  werden 
deshalb  insoweit  nicht  nochmals  beschrieben. 

Bezugszeichenliste 

1.1'  Rastsegmente 
2  Federauflagescheibe 
3  Höhenanschlagscheibe 
4  Druckstopfen 
5,  5'  Rastkonus 
6  Führungsrohr 
7  Spindelrohr 
8  Rastfederhülse 
9  Oberteil-Gewichtsausgleichfeder  (Gasfe- 

der) 
10  oberer  Rastclip 
11  unterer  Rastclip 
12  Ringfeder 
12'  angeformte  Nase 
13  Druckhülse 
14  Kolbenstange  (der  Gasfeder) 
15,15' Querbolzen 
16,16'  Höhenanschlagstab 
17  Rastfeder 
18  Standrohr 
19  obere  Führung 
20  untere  Führung 
21  Halteorgan 
22  Drehaxiallager 
23  Sitzfeder  (Druckfeder) 
24  Betätigungshebel 
26  Lagerbolzen 
28  Sicherungsscheibe  (am  Höhenanschlag) 
30  Sitzträger 
31  Nut  (am  Rastsegment  1) 
32  Nut  (im  Führungsrohr  6) 
33,33'  Aufnahmeöffnungen  (im  Spindelrohr 

7) 
34  Federhalter 
35  Oberteil-Gewichtsausgleichsfeder 

(Druckfeder) 
36  Spreizelement 
37  Zughülse 

1.  Höhenverstellbare  Standsäule  für  Sitzmöbel, 
mit  einem  den  Sitzträger  (30)  tragenden 
Spindelrohr  (7),  welches  in  einem  Führungsrohr 
(6)  teleskopartig  verschiebbar  ist,  wobei 

am  unteren  Ende  des  Spindelrohres  (7)  Rast- 
segmente  (1,  1')  vorgesehen  sind, 

die  Rastsegmente  (1, 1')  einen  Rastkonus  (5,  5') 
umfassen, 

die  Rastsegmente  (1,  1')  an  ihrer  Innenfläche 

und/oder  der  Rastkonus  (5,  5')  an  seiner  Aussen- 
fläche  konisch  ausgebildet  sind, 

der  Rastkonus  (5,  5')  mit  seiner  Aussenfläche 
auf  der  Innenfläche  der  Rastsegmente  (1,  1') 
gleitet, 

die  Rastsegmente  (1,  1')  aussen  ein  umlau- 
fendes  Sperrelement  (12,  12')  aufweisen, 

das  Führungsrohr  (6)  an  seiner  Innenfläche 
mehrere  in  axialer  Richtung  aufeinanderfolgende, 
zur  Aufnahme  des  Sperrelementes  (12,12')  ausge- 
bildete  Nuten  (32)  aufweist,  und 

der  Rastkonus  (5,  5')  innerhalb  der  Rast- 
segmente  (1,  1')  über  eine  innerhalb  des 
Spindelrohres  (7)  angeordnete  Mechanik  (8,  13 ; 
37)  gegen  die  Kraft  einer  Rastfeder  (17,17')  durch 
Betätigung  eines  von  ausserhalb  der  Standsäule 
bedienbaren  Betätigungshebels  (24)  eigenständig 
auf  und  ab  bewegbar  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass 

die  Rastsegmente  (1, 1')  konzentrisch  innerhalb 
des  Spindelrohres  (7)  angeordnet,  und 

an  ihrem  oberen  Ende  formschlüssig  gelenkig 
mittels  Halteorganen  (21)  in  Aufnahmeöffnungen 
(33,  33')  desselben  (7)  eingehängt  sind, 

wobei  die  Aufspreizung  der  Rastsegmente  (1, 
1')  bei  der  Bewegung  des  Rastkonus  (5,  5')  im 
unteren  Teil  der  Rastsegmente  (1,  1')  um  die 
Aufhängung  bei  den  Halteorganen  (21)  als 
Schwenkpunkte  erfolgt. 

2.  Standsäule  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  das  umlaufende  Sperrelement 
(12)  eine  ringförmig  wirkende  Feder  ist,  vorzugs- 
weise  ein  am  Ende  offener  Vierkant-Federring. 

3.  Standsäule  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  das  umlaufende  Sperrelement 
(12)  eine  an  die  Rastsegmente  (1)  angeformte 
Nase  ist,  und  die  Nase  und  die  zu  ihrer  Aufnahme 
bestimmten  Nuten  (32)  schräge  Ober-  und  Unter- 
flächen  aufweisen,  derart,  dass  bei  einer  Auf- 
oder  Abbewegung  die  Nase  aus  der  Nut  heraus- 
gedrückt  wird. 

4.  Standsäule  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  der  Rastkonus  (5)  mit  einer 
Rastfederhülse  (8),  und  diese  mit  einer  Druck- 
hülse  (13)  in  formschlüssiger  Verbindung  steht, 
wobei  die  Rastfederhülse  (8)  durch  die  sich  am 
Spindelrohr  (7)  abstützende  Rastfeder  (17)  eine 
nach  oben  gerichtete  Kraft  erfährt,  und  die  Druck- 
hülse  (13)  mittels  des  Betätigungshebels  (24) 
entgegen  dieser  Kraft  nach  unten  bewegbar  ist. 

5.  Standsäule  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Rastsegmente  (1')  innen 
im  oberen  Teil  ein  Spreizelement  (36)  aufweisen, 
die  Ringfeder  (12)  die  Rastsegmente  (1')  im  unte- 
ren  Teil  aussen  umgreift,  der  Rastkonus  (5')  form- 
schlüssig  mit  einer  Zughülse  (37)  verbunden  ist 
und  unter  der  nach  unten  gerichteten  Kraft  der 
sich  an  den  Rastsegmenten  (1')  abstützenden 
Rastfeder  (17')  steht,  und  die  Zughülse  (37)  mittels 
des  Betätigungshebels  (24)  entgegen  dieser  Kraft 
nach  oben  bewegbar  ist. 

6.  Standsäule  nach  Anspruch  4  oder  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  der  Rastkonus  (5,  5') 
sowie  die  Rastfederhülse  (8)  und  die  Druckhülse 
(13),  bzw.  die  Zughülse  (37)  innen  einen  Höhenan- 



schlagstab  (16, 16')  aufweisen,  an  dessen  oberem 
Ende  ein  Anschlag  (28)  vorgesehen  ist,  der  den 
Rastkonus  (5,  5')  festhält,  und  der  Höhenan- 
schlagstab  (16,  16')  an  seinem  unteren  Ende  am 
Führungsrohr  (6)  befestigt  ist. 

7.  Standsäule  nach  Anspruch  6,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  zwischen  dem  Anschlag  (28) 
und  dem  Sitzträger  (30)  als  Oberteil-Gewichtsaus- 
gleichsfeder  eine  Druckfeder  (35)  vorgesehen  ist. 

8.  Standsäule  nach  Anspruch  4  oder  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  der  Rastkonus  (5,  5') 
sowie  die  Rastfederhülse  (8)  und  die  Druckhülse 
(13),  bzw.  die  Zughülse  (37)  innen  eine  nicht 
blockierbare  Gasfeder  (9,  9')  aufweisen,  deren 
Kolbenstange  (14)  am  unteren  Ende  des 
Führungsrohres  (6)  befestigt  ist. 

9.  Standsäule  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Neigung  der  Konen  der  Rastsegmente  (1, 1')  und 
des  Rastkonus  (5,  5')  im  Bereich  der  Selbst- 
hemmung,  vorzugsweise  bei  5°  bis  10°  liegt, 
und/oder  die  Konen  der  Rastsegmente  (1,1')  und 
des  Rastkonus  (5,  5')  auf  dem  letzten  Teil  des 
Verriegelungsweges  in  einen  kreiszylindrischen 
Teil  auslaufen. 

10.  Standsäule  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Rastsegmente  (1,  1')  mittels  Haltenasen  (21)  in 
Oeffnungen  (33)  am  unteren  Ende  des 
Spindelrohres  (7)  eingehängt  und  die  Oeffnungen 
(33)  derart  gestaltet  sind,  dass  im  verriegelten 
Zustand  das  Spindelrohr  (7)  mit  seiner  untersten 
Kante  auf  den  Rastsegmenten  (1, 1')  aufsitzt,  und 
diese  Kante  mit  dem  Rastsegment  (1,  1')  eine 
Hinterschneidung  bildet. 

1.  Vertically  adjustable  upright  for  seat  fur- 
niture,  having  a  spindle  tube  (7)  which  supports 
the  seat  support  (30)  and  which  is  displaceable 
telescope-like  in  a  guide  tube  (6),  with 

catch  segments  (1,  1')  being  provided  at  the 
lower  end  of  the  spindle  tube  (7), 

the  catch  segments  (1,  1')  enclosing  a  tapered 
catch  element  (5,  5'), 

the  catch  segments  (1,  1'),  on  their  inner  sur- 
face,  and/or  the  tapered  catch  element  (5,  5'),  on 
its  outer  surface,  being  of  tapered  design, 

the  tapered  catch  element  (5,  5')  sliding  with  its 
outer  surface  on  the  inner  surface  of  the  catch 
segments  (1,  1'), 

the  catch  segments  (1, 1')  having  an  encircling 
arresting  element  (12,  12')  on  the  outside, 

the  guide  tube  (6),  at  its  inner  surface,  having 
several  grooves  (32)  which  follow  one  another  in 
the  axial  direction  and  are  designed  for  locating 
the  arresting  element  (12,  12'),  and 

the  tapered  catch  element  (5,  5'),  via  a  mechan- 
ism  (8,  13 ;  37)  arranged  inside  the  spindle  tube 
(7),  being  independently  movable  up  and  down 
inside  the  catch  segments  (1, 1')  against  the  force 
of  a  catch  spring  (17,  17')  by  actuating  an  actuat- 
ing  lever  (24)  which  can  be  operated  from  outside 

the  upright, 
characterized  in  that 

the  catch  segments  (1,1')  are  arranged  concent- 
rically  inside  the  spindle  tube  (7),  and 

at  their  upper  end  are  positively  suspended  in 
articulated  manner  by  means  of  retaining  mem- 
bers  (21)  in  locating  openings  (33,  33')  of  the 
same  (7), 

with  the  expansion  of  the  catch  segments  (1, 
1'),  during  the  movement  of  the  tapered  catch 
element  (5,  5')  in  the  lower  part  of  the  catch 
segments  (1,  1'),  taking  place  about  the  suspen- 
sion  at  the  retaining  members  (21)  as  pivots. 

2.  Upright  according  to  Claim  1,  characterized 
in  that  the  encircling  arresting  element  (12)  is  a 
spring  acting  as  an  annulus,  preferably  a  square 
spring  ring  open  at  the  end. 

3.  Upright  according  to  Claim  1,  characterized 
in  that  the  encircling  arresting  element  (12)  is  a 
lug  integrally  formed  on  the  catch  segments  (1), 
and  the  lug  and  the  grooves  (32)  intended  for 
locating  it  have  inclined  upper  and  lower  surfaces, 
in  such  a  way  that  the  lug  is  pressed  out  of  the 
groove  during  an  upwards  or  downwards 
movement. 

4.  Upright  according  to  Claim  2,  characterized 
in  that  the  tapered  catch  element  (5)  is  connected 
positively  to  a  catch-spring  sleeve  (8)  and  the 
latter  is  connected  positively  to  a  thrust  sleeve 
(13),  with  the  catch-spring  sleeve  (8)  experiencing 
an  upwardly  directed  force  by  the  catch  spring 
(17)  supported  on  the  spindle  tube  (7),  and  the 
thrust  sleeve  (13)  being  movable  downwards 
against  this  force  by  means  of  the  actuating  lever 
(24). 
- 5.  Upright  according  to  Claim  1,  characterized 
in  that  the  catch  segments  (1'),  on  the  inside,  in 
the  upper  part,  have  an  expanding  element  (36), 
the  annular  spring  (12)  grips  around  the  catch 
segments  (1')  on  the  outside  in  the  lower  part,  the 
tapered  catch  element  (5')  is  connected  positively 
to  a  draw  sleeve  (37)  and  is  under  the  downwardly 
directed  force  of  the  catch  spring  (17')  supported 
on  the  catch  segments  (1'),  and  the  draw  sleeve 
(37)  can  be  moved  upwards  against  this  force  by 
means  of  the  actuating  lever  (24). 

6.  Upright  according  to  Claim  4  or  5,  charac- 
terized  in  that  the  tapered  catch  element  (5,  5') 
and  also  the  catch-spring  sleeve  (8)  and  the  thrust 
sleeve  (13)  or  the  draw  sleeve  (37)  have  a  height- 
stop  bar  (16,  16')  on  the  inside,  on  the  upper  end 
of  which  a  stop  (28)  is  provided  which  holds  the 
tapered  catch  element  (5,  5')  in  position,  and  the 
height-stop  bar  (16,  16'),  at  its  lower  end,  is  fixed 
to  the  guide  tube  (6). 

7.  Upright  according  to  Claim  6,  characterized 
in  that  a  compression  spring  (35),  as  a  weight- 
balancing  spring  for  the  upper  part,  is  provided 
between  the  stop  (28)  and  the  seat  support  (30). 

8.  Upright  according  to  Claim  4  or  5,  charac- 
terized  in  that  the  tapered  catch  element  (5,  5') 
and  also  the  catch-spring  sleeve  (8)  and  the  thrust 
sleeve  (13)  or  the  draw  sleeve  (37)  have  a  non- 
blockable  pneumatic  spring  (9,  9')  on  the  inside, 
the  piston  rod  (14)  of  which  is  fixed  to  the  lower 



end  of  the  guide  tube  (6). 
9.  Upright  according  to  one  of  the  preceding 

Claims,  characterized  in  that  the  slope  of  the 
tapers  of  the  catch  segments  (1,  1')  and  of  the 
tapered  catch  element  (5,  5'),  in  the  automatic- 
locking  area,  is  preferably  at  5°  to  10°,  and/or  the 
tapers  of  the  catch  segments  (1,  1')  and  of  the 
tapered  catch  element  (5,  5'),  on  the  last  part  of 
the  locking  path,  run  out  into  a  circular-cylindri- 
cal  part. 

10.  Upright  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  catch  segments 
(1,  1')  are  suspended  by  means  of  retaining  lugs 
(21)  in  openings  (33)  at  the  lower  end  of  the 
spindle  tube  (7),  and  the  openings  (33)  are  formed 
in  such  a  way  that,  in  the  locked  condition,  the 
spindle  tube  (7)  sits  with  its  lowermost  edge  on 
the  catch  segments  (1,1'),  and  this  edge  forms  an 
undercut  with  the  catch  segment  (1,  1'). 

1.  Support  à  colonne  réglable  en  hauteur  pour 
sièges,  avec  un  tube  central  (7)  portant  le  support 
de  l'assise  (30),  lequel  tube  peut  coulissertélesco- 
piquement  dans  un  tube  de  guidage  (6),  dans 
lequel 

des  segments  d'arrêt  (1,  1')  sont  prévus  à 
l'extrémité  inférieure  du  tube  central  (7), 

les  segments  d'arrêt  (1,  1')  entourent  un  cône 
de  blocage  (5,  5'), 

les  segments  d'arrêt  (1,  1')  présentent  une 
surface  intérieure  conique  et/ou  le  cône  de  blo- 
cage  (5,  5')  présente  une  surface  extérieure 
conique, 

le  cône  de  blocage  (5,  5')  glisse  par  sa  surface 
extérieure  sur  la  surface  intérieure  des  segments 
d'arrêt  (1,  1'), 

les  segments  d'arrêt  (1,  1')  présentent  un  élé- 
ment  de  retenue  (12,  12')  qui  les  entoure, 

le  tube  de  guidage  (6)  présente  à  sa  surface 
intérieure  plusieurs  rainures  (32)  se  succédant  en 
direction  axiale,  destinées  à  recevoir  l'élément  de 
retenue  (12,  12'),  et 

le  cône  de  blocage  (5,  5')  peut  être  déplacé  de 
manière  autonome  vers  le  haut  et  vers  le  bas,  à 
l'intérieur  des  segments  d'arrêt  (1,  1'),  par  l'inter- 
médiaire  d'un  mécanisme  disposé  à  l'intérieur  du 
tube  central  (7),  contre  la  force  d'un  ressort  à 
cran  d'arrêt  (17,  17'),  en  manoeuvrant  un  levier  de 
commande  (24)  pouvant  être  actionné  de  l'exté- 
rieur  du  support  à  colonne, 
caractérisé  en  ce  que 

les  segments  d'arrêt  (1,  1')  sont  disposés 
concentriquement  à  l'intérieur  du  tube  central  (7), 

ils  sont  suspendus,  par  leur  extrémité  supé- 
rieure,  en  formant  une  liaison  mécanique  articu- 
lée,  au  moyen  d'organes  de  maintien  (21)  dans 
des  logements  (33,  33')  ménagés  dans  ce  dernier 
tube  (7), 

l'écartement  des  segments  d'arrêt  (1,  1')  étant 
assuré  par  le  mouvement  du  cône  de  blocage  (5, 
5')  dans  la  partie  inférieure  des  segments  d'arrêt 
(1,  1'),  autour  de  l'articulation  constituée  par  la 

suspension  des  organes  de  maintien. 
2.  Support  à  colonne  suivant  la  revendica- 

tion  1,  caractérisé  en  ce  que  l'élément  de  retenue 
(12)  périphérique  est  un  ressort  agissant  en 
anneau,  de  préférence  un  anneau  élastique  de 
section  carrée,  ouvert  à  une  extrémité. 

3.  Support  à  colonne  suivant  la  revendica- 
tion  1,  caractérisé  en  ce  que  l'élément  de  retenue 
(12)  périphérique  est  un  taquet  de  forme  adaptée 
aux  segments  d'arrêt  (1)  et  en  ce  que  le  taquet  et 
les  rainures  (32)  destinées  à  le  recevoir  présentent 
des  faces  supérieures  et  inférieures  obliques,  de 
telle  sorte  que  le  taquet  soit  expulsé  hors  de  la 
rainure  lors  d'un  mouvement  ascendant  ou  des- 
cendant. 

4.  Support  à  colonne  suivant  la  revendica- 
tion  2,  caractérisé  en  ce  que  le  cône  de  blocage 
(5)  se  trouve  en  liaison  mécanique  avec  une 
douille  (8)  d'un  ressort  à  cran  d'arrêt  et  celle-ci 
avec  une  douille  de  pression  (13),  la  douille  (8)  du 
ressort  à  cran  d'arrêt  subissant  une  force  dirigée 
vers  le  haut  de  la  part  du  ressort  à  cran  d'arrêt 
(17)  prenant  appui  sur  le  tube  central  (7)  et  la 
douille  de  pression  (13)  étant  mobile  vers  le  bas, 
contre  cette  force,  au  moyen  d'un  levier  de 
commande  (24). 

5.  Support  à  colonne  suivant  la  revendica- 
tion  1,  caractérisé  en  ce  que  les  segments  d'arrêt 
(1')  présentent  intérieurement,  dans  leur  partie 
supérieure,  un  organe  d'écartement  (36),  en  ce 
que  le-ressort  annulaire  (12)  enserre  extérieure- 
ment  les  segments  d'arrêt  (1')  dans  leur  partie 
inférieure,  en  ce  que  le  cône  de  blocage  (5')  se 
trouve  en  liaison  mécanique  avec  une  douille  de 
traction  (37)  et  est  situé  sous  la  force  dirigée  vers 
le  bas  exercée  par  le  ressort  à  cran  d'arrêt  (17') 
qui  prend  appui  sur  les  segments  d'arrêt  (1')  et  en 
ce  que  la  douille  de  traction  (37)  est  mobile  vers  le 
haut,  contre  cette  force,  au  moyen  du  levier  de 
commande  (24). 

6.  Support  à  colonne  suivant  la  revendication  4 
ou  5,  caractérisé  en  ce  que  le  cône  de  blocage  (5, 
5')  ainsi  que  la  douille  (8)  du  ressort  à  cran  d'arrêt 
et  la  douille  de  pression  (13),  respectivement  la 
douille  de  traction  (37)  contiennent  intérieure- 
ment  une  barre  (16,  16')  à  butée  de  hauteur,  à 
l'extrémité  supérieure  de  laquelle  il  est  prévu  une 
butée  (28)  qui  maintient  le  cône  de  blocage  (5,  5'), 
et  en  ce  que  la  barre  (16, 16')  à  butée  de  hauteur 
est  fixée  par  son  extrémité  inférieure  au  tube  de 
guidage  (6). 

7.  Support  à  colonne  suivant  la  revendica- 
tion  6,  caractérisé  en  ce  qu'entre  la  butée  (28)  et 
le  support  de  siège  (30)  il  est  prévu  un  ressort 
comprimé  (35)  en  guise  de  ressort  d'équilibrage 
du  poids  de  la  partie  supérieure. 

8.  Support  à  colonne  suivant  la  revendication  4 
ou  5,  caractérisé  en  ce  que  le  cône  de  blocage  (5, 
5')  ainsi  que  la  douille  (8)  du  ressort  à  cran  d'arrêt 
et  la  douille  de  pression  (13),  respectivement  la 
douille  de  traction  (37)  contiennent  intérieure- 
ment  un  amortisseur  à  gaz  (9,  9')  imblocable,  dont 
la  tige  de  piston  (14)  est  fixée  à  l'extrémité 
inférieure  du  tube  de  guidage  (6). 

9.  Support  à  colonne  suivant  l'une  quelconque 



des  revendications  précédentes,  caractérisé  en 
ce  que  l'angle  d'inclinaison  des  cônes  des 
segments  d'arrêt  (1, 1')  et  du  cône  de  blocage  (5, 
5')  est  situé  dans  la  gamme  de  l'auto-blocage,  de 
préférence  de  5°  à  10°,  et/ou  en  ce  que  les  cônes 
des  segments  d'arrêt  (1,1')  et  du  cône  de  blocage 
(5,  5')  se  terminent  par  une  portion  cylindrique 
circulaire  dans  la  dernière  partie  de  la  course  de 
verrouillage. 

10.  Support  à  colonne  suivant  l'une  quelcon- 

que  des  revendications  précédentes,  caractérisé 
en  ce  que  les  segments  d'arrêt  (1,1')  sont  suspen- 
dus  par  des  taquets  de  support  (21)  dans  des 
ouvertures  (33)  ménagées  à  l'extrémité  inférieure 
du  tube  central  (7),  et  en  ce  que  les  ouvertures 
(33)  sont  réalisées  de  telle  façon  qu'en  position 
verrouillée,  le  tube  central  (7)  prend  appui  par  son 
bord  le  plus  inférieur  sur  les  segments  d'arrêt  (1, 
1')  et  que  ce  bord  forme  une  contre-dépouille 
avec  le  segment  d'arrêt  (1,  1'). 
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